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O3IN3, kl, o 8 m 3 r in. ^,!!^Ii3, Ixo 5em 3 r >".

d 1 n ssi 5 II. Oiäncll l3, () r äu I. ^lunu^-

(5 enu 8. <2ui'ull3 ins3rni3N3 , IZdiu liipe.
i iure uinärtitu ^ creäiu ; Igl/iu infel ini e
reilexu, ti'iliäu. k'ÜImenta iunZ3, cur-
V2, nmn!ici3 cum deute.

8 neciez. ^ u Cm 3 rinn 5 n l"fi c i n 3 1 i 3.
H3nit3t in re^iunidnz nriencälidnz, etiärn

in Ultima, It3l>3, Helvetia, inunuduz
Oanise öl I_,itur3li3. kluret diu siutex
»b ^vrili 36 ^unium. ^vuä n«3 in In»'-
liz öl nioelN3Uu1i8 lle^uencillime
cnlitur.

I«'Iure 3 öl5o1i3 in ulucini8 3n"erv3ncnr,
öl inäs conserv 3 , ulleumclellil-
l3tUIN 2c 5viritU5 N3l2tnr.

1'Iure 5 inter lnliurum 3XÜI33 , culnri«
cZeruIei u>uelLenti5. l?uli3 iineari3, 3N-
^uli3, selülia, in3i'^inibu3 int1exi8 öl si>
ni!)U3 UUMÜ8 oree6it3, supra in media
Iu!c3t3 öl Igtur^te viridia, insr3 in media
nervula, inc3N3 öl tumentola. ()dur
utriuzc^ue li 3Z73N8 , nun ii^>'3te 3rum3>
ricu«; rZvur 2cri3, 3M3ru5, cämnliara-
eeu8. Oleumculore aldum, imno sä-
r^urem c3mvliur3ccum Zllervat, neo nun
>odorem erätum l'cd deudiurem, cilia
zu nie» l3V3nc!ulN udariä muiU3 ^räti

Ein und zwanzlgste Tafel.
Der Rosmarin.

Die We!hrauchwurzel. Franz. Ku5M2rin.
Engl. !^usem3l^.

2. Klasse. Zwcpmännige. ». Drdnung.
Einweibige.

Gattung. Di? Blumenkrone ungleich, mit
einer zw'Hmahl gethellen obern, und einer
zurückgeboaeN'Mdreymahl getheilten untern
Lippe- Die S aubfaden sind lang , krumm,
einfach und mit einem Zahn versehen.

Art. Der g emein e Rosmar in.
Er ist in den murgeul^udi^chen Gegenden,

auch in Sparten, Italien , der Gckweit) ,
den Gbirgen Frankreichs und des Litorale
zu Hause. Diesii Strauch blühet vom April
bi? zum Iui.ius. Bey uns wild er Häusig
in Ga> ten undTr eil» ha ufern gezogen.

In den Api'lheflN wr den die Blüthenund
Blatter, uld das daraus bereitete d e-
siillirteOehl, die Conselve und
der Spiritus aufbewahret.

Die Blüthen, welche zwischen den Achseln
der Blatter sitzen , sind von wrißlichtblauer
Farbe. Die Blätter sind liniei.förmig,
schmal, an den Zweigen aufsiheud, an den
Rai.dern eingebogen, und an ihren Enden
stumpf- An der Oberfläche haben sie in
der Mite Furchen und ei>e dunkelgrüne
Färb?, an der Untersiache ab-? Haben sie
in der Mitten Zlibbcn, eine grauliche
Farbe , und sind si!zig. Der Geruch lst
sowohl bey den Blaltein als auch bey den
Blüchen durchdringend, nicht unangenehm
gewüizhaft , und der Geschmack scharf,
bitter, kampserartig. Bas Och l, wel¬
ches von Farbe wliß ist, behält diesin
kampferarttgen Geschmack bey, und ist durch
il)F..l anljtnehmern aber schwachen! Geruch
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<^2uäer vlrtute ttimulänte
cHleläeiente, LNtile^nc-ä ,

, rodnrZnte,
carminativg.

?1oi'L3 fnligque in intulu , pro qu3n°
tit t? Udi<V UMU3, acl unc!2m äimi^i^m
oräinäntul-. vos,8 e unser VW 2 ciräcll-
iniz clualius 2c! unciüm äimiäi2m; olei
6eüi!lZti 2c! Zutt28 6u28 vel U ez ; sp i-
rituz czuiäem, 2qu2keßinN llun-
^ariee 6i5a, 2 ßuttig viZinti ac! 6,'2eK.
M3M äimiclizm pi^zoribi psill^t seä vix
internum uüim Iiadet. ^6 cnnsicienäo»
r>otU8 me6ic2t«5, faüorum äi ilurum ü-
mul lineia una in lidra una vini vel ce>
reviüüe äi^er^Nir.

Externe insusnm l2tui-2tum Zcl somenta
dalneave i'ubnräntig, 2nn5epl!L2 A 6i>
ldutientia mg^no cum t>uiiu Z^Iubitum
luilie reseitur. sie eci2m 5In!'e8 H
folia exliccaca ruäuer ountusa in lilc.
cul'.z »6 cItIpIalmIta lieca eventu äiseu-
tiente äpplieanwr. Oleum Zä inun.
^enäum adäomen, 2 späsmiz H änlni i-
du3 culieiä erueiatum, dann cum even-
tu resumitur. 3uiritu5 »6 fomenta
in par-älvü, A 36 nl^cienäum in animi

' üslic^uio, utiliä.

2Y

leicht von dem Lavendelöhl, welches weniger
angenehm rie6)et, zu unterscheiden.

Er besitzet reizende, stärkende, erwärmende,
faulnißwidrige und blähungtleib?ndeHeil¬
kräfte.

Die Blüthen und Blatter werden in ei¬
nem Aufgüsse von einem Pfunde, zu ei»
ner halben Unze verordnet. Die Dose der
Conserve ist von zwey Drachmen zu ei¬
ner halben Unze, die des destillirten Oehls
von zwey bis drey Tropfen- De? Spiri«
tus, welcher auch ungarisches Was'
sei grnennet wird, kann zwar von zwan-
zig Tropfen bis zu einer halben Drachme
gegeben werden; allein innerlich wird er
saji nie angewendet. Um einen Arznry>
trank zu verfertigen; laßt man eine Unze
der Blülhen und Blattei untereinander in

> einem Pfunde Wein oder Bier digeriren.
Aeusserlich wird der gesattigte Aufguß zu

stärkenden, fäulnißwidrigen und zertheilen-
den Bähungen und Badern mit grossem
Nutzen verordnet. Auf gleiche Weise ha¬
ben die getrockneten zu einem groben Pul"
ver zerflossenen Blüthen und Blatter,
als trockene Krautersackgengute zerlhrilen-
de Heilkräfte geäussert. Das Oehl die¬
net, um damit den Bauch, in Krämpfun-
gen lwd Collkschmerzen,einzureiben; und
der Spiritus zu Bähungen bey paraly¬
tischen Zufallen, oder als Riechmittel beu
Ohnmächten.

I^b. XXII.

^rnica m«ntan3. Lotanic.

^rnica pl2uensi8, Oornnieum ^ermgnicum.
O2IÜ3, üelnnie 6e3 monta^ne»,
.^ rn 1 ^ u e, 1'^ r n 1 c 2, ^n^liz^ ^ 1 nie 2.

ZweyundzwanzigsteTafel.
Die Wolverley.

Iehannisblume, das Fallklaut, Stichkraut,
der Blultrieb, Großluzian, die 3I'utttr-
wurzel. Franz. I5ol,c>me clez muncZ^ne8,
^lui^ue, I'^rnica. Engl, ^rnica. !!>
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